
0 Ausgestorben oder verschollen

1 Vom Aussterben bedroht

2 Stark gefährdet

3 Gefährdet

G Gefährdung unbekannten
Ausmaßes

R Extrem selten

V Vorwarnliste

* Ungefährdet

D Daten unzureichend

♦ Nicht bewertet

– Nicht etabliert (keine Rote-Liste-
Kategorie)

Wissenschaftlicher Name
Bombina variegata (Linnaeus, 1758)

Deutscher Name
Gelbbauchunke

Organismengruppe
Amphibien

Rote-Liste-Kategorie
Stark gefährdet

Verantwortlichkeit Deutschlands
Daten ungenügend, evtl. erhöhte Verantwortlichkeit zu vermuten

Aktuelle Bestandssituation
mäßig häufig

Langfristiger Bestandstrend
sehr starker Rückgang

Kurzfristiger Bestandstrend
starke Abnahme

Vorherige Rote-Liste-Kategorie
Stark gefährdet

Kategorieänderung gegenüber der vorherigen Roten Liste
Kategorie unverändert

Kommentar zur Verantwortlichkeit
Die deutschen Vorkommen der Gelbbauchunke liegen im Hauptareal
(inkl. Arealzentrum) der Art und haben einen Flächenanteil von etwa 15
% am gesamten Verbreitungsareal. Da die aktuelle weltweite Gefährdung
nicht bekannt ist, ergibt sich die Verantwortlichkeitskategorie „Daten
ungenügend, evtl. erhöhte Verantwortlichkeit zu vermuten“. Für die
nominotypische Unterart der Gelbbauchunke (Bombina variegata
variegata) besteht aufgrund eines sehr hohen deutschen Anteils von
über 33 % am Weltbestand eine Verantwortlichkeit hohen Maßes für die
weltweite Erhaltung ihrer Bestände (Laufer 2006).

Kommentar zur Gefährdung
Die Gelbbauchunke ist typischerweise eine Bewohnerin des Hügellandes
und der Mittelgebirge (Gollmann et al. 2012). Durch Deutschland verläuft
ein Teil der nordöstlichen Arealgrenze der Art. Diese erstreckt sich vom
südlichen Niedersachsen durch den östlichen Teil Thüringens, wo die Art
bereits im vergangenen Jahrhundert einen enormen Arealverlust erlitten
hat (Nöllert 1996, Podloucky 1996). Aktuelle Vorkommen im Westen von
Sachsen sind wahrscheinlich nicht autochthon und wurden von der
Gefährdungsanalyse ausgeschlossen. Der Verbreitungsschwerpunkt
befindet sich in Süddeutschland. Etwa ein Viertel der Rasternachweise
Deutschlands liegt in Baden-Württemberg (Genthner & Hölzinger 2007).

Artensteckbrief
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Bundesweit ist die Gelbbauchunke im Zeitraum 2000 bis 2018 in etwa 14
% der TK25-Q nachgewiesen. Damit ist sie mäßig häufig, wenngleich sie
in weiten Teilen Deutschlands, vor allem im Norden nur noch in kleineren
und zum Teil stark isolierten Beständen vorkommt. Der langfristige
Bestandstrend zeigt einen sehr starken Rückgang. Dieser ist vor allem
durch Zerstörung primärer Lebensräume in Bach- und Flussauen, aber
auch durch Aufgabe von militärischen Standortübungsplätzen und die
veränderte Nutzung oder Verkleinerung von Abbaustellen begründet. Der
kurzfristige Bestandstrend liegt bei einer starken Abnahme. Diese kommt
durch rasche Gewässersukzession und -verlandung sowie durch Verfüllen
von Kleingewässern (z. B. Einebnen landwirtschaftlicher Nutzflächen,
Beseitigen von Fahrspuren im Wald) und zu rasches Trockenfallen der
Reproduktionsgewässer zustande. Die Gefährdungsanalyse ergibt
insgesamt die Rote-Liste-Kategorie „Stark gefährdet“. Die Gelbbauchunke
bevorzugt Lebensräume aus Kleingewässerkomplexen unterschiedlicher
Sukzessionsstadien. Die Laichabgabe erfolgt vor allem in
vegetationsarmen, meist nur temporären Gewässern
(Reproduktionsgewässer). Als Aufenthaltsgewässer dienen hingegen
vegetationsreichere, vielfach permanente Wasseransammlungen. Das
kleinräumige Mosaik aus solch unterschiedlichen Kleingewässern
entstand durch die Morpho- und Hydrodynamik auf historischen
Überschwemmungsflächen. Aktuell ist die Gelbbauchunke auf ein
regelmäßiges Naturschutzmanagement angewiesen. Dort, wo es möglich
ist, werden seit vielen Jahren erfolgreich Naturschutzmaßnahmen zur
Lebensraumverbesserung der Gelbbauchunke durchgeführt. Damit die
Gefährdungssituation der Art sich nicht verschärft, müssen die
Maßnahmen dringend auch zukünftig fortgesetzt werden. Auf diese
Abhängigkeit wird durch die Zusatzangabe „Na“ hingewiesen. Die Rote-
Liste-Kategorie „Stark gefährdet“ hat sich nicht verändert, da auch die
aktuelle Bestandssituation und die Bestandstrends wie in der vorherigen
Roten Liste eingeschätzt wurden. Die wichtigsten Gefährdungsursachen
für die Gelbbauchunke sind: Fehlende Vernetzung von Kleingewässern
und Landlebensräumen einschließlich der Überschwemmungsflächen:
Durch Begradigung von Flüssen und Bächen und die zunehmende
Verbauung von Talauen wird die natürliche Morpho- und Hydrodynamik
unterbrochen; Zerstörung der Fortpflanzungs- und Aufenthaltsgewässer
wie Quellstellen auf Wiesen und Weiden, Senken in Wässerungswiesen,
Gräben, Sumpfgebiete, Altarme, Kolke, Flutmulden, Kies- und
Schlickbänke in den noch überwiegend naturnahen Bach- und Flussauen;
Beseitigung von Wagenspuren der historisch überwiegend unbefestigten
Wald- und Feldwege; Drainage und Auffüllen von Senken in Ackerflächen
zur Erleichterung der landwirtschaftlichen Nutzung; Veränderung der
Nutzungsform in Abbaugebieten von Bodenressourcen: Die früher
flächige Bearbeitung wurde durch intensiveren Tiefenabbau ersetzt und
die Förderungsprozesse wurden beschleunigt; Aufgabe von militärischen
Übungsplätzen und somit der Verlust der künstlichen Dynamik in der
Landschaft.

Weitere Kommentare
Notwendige Maßnahmen für den Schutz der Gelbbauchunke sind:
Renaturierungen von Fließgewässern und Wiederherstellung des
ehemaligen Auenreliefs auf Überschwemmungsflächen, wodurch die
natürliche Morpho- und Hydrodynamik ungehindert stattfinen kann;
Aushagerung landwirtschaftlich genutzter Lebensräume durch
angepasstes Nutzungsregime, z. B. durch extensive Beweidung;
Belassen von Fahrspuren, die während der forstlichen Nutzung durch
Forstschlepper oder Holzerntemaschinen auf Waldwegen, Rückegassen,
Maschinenwegen und Holzlagerplätzen entstehen; unbefestigte Feld-
oder Waldwege mit Wagenspuren und Pfützen sollten nicht befestigt
werden; sofern das unumgänglich ist, sind im unmittelbaren Umfeld an
geeigneter Stelle Kleingewässer anzulegen und zu pflegen; Durchführung
großräumiger sowie länderübergreifender Vernetzungskonzepte, wobei
mindestens alle 500 m ein Komplex aus etwa zehn Kleingewässern
angelegt werden muss und deren langfristige, dauerhafte Pflege
sicherzustellen ist.
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Arealrand
Nordöstlich

Einbürgerungsstatus
Indigene oder Archäobiota

Quelle
Rote-Liste-Gremium Amphibien und Reptilien (2020): Rote Liste und
Gesamtartenliste der Amphibien (Amphibia) Deutschlands. – Naturschutz
und Biologische Vielfalt 170 (4): 86 S.
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